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Drabenderhöhe, 21. ^ai 1968.

V/f

Verehrter Herr Dr. Zillich,

Zu Ihrem Ehrentage wünsche ich Ihnen - mit dem Ausdruck mei­

ner vollsten Hochachtung und Ergebenheit - alles erdenklich Gute und 

SchöneT - Sie haben ihrer nach 1 nllionen zählenden Lesergemeinde, 

so auch mir - Unbekanntem - seit Jünglingstagen bis zum heutigen Tage 

so viel Schönes, Stärkendes und Erhebendes geschenkt, dass man gewisser­

maßen mit leeren Händen vor Ihnen stehend wie beschämt oder gar sich 

schuldig fühlend bloß Dank sagen oder zu stammeln vermag. -

Aus dem Ihnen gewidmeten Heft der S. Vierteljahresb^ätter hat 

mich außer Ihren aufschlussreichen "Rückblicken” der Aufsatz "Ein Roman 

des Lachens ' von P. ?echter ganz besonders angesprochen und seelisch 

erfasst, da er das unvergängliche Bild meines unvergesslichen JuXgend- 

und Lebensfreundes Hermann Roth aufs deutlichste heraufbeschwor und mich 

in die glücklichen Tage zurückversetzte, an denen ich mit hohem Genuss 

und Entzücken den Roman "GrüZ^D las und darin das auf höheren Podest 

gestellte Bild unseres lieben ’Herr Roth" betrachten konnte. - - Ich 

kann mich nicht mehr erinnern, wie ein Exemplar des Romans in den 

40er Jahren sich nach Hermannstadt verirrte, vpn wem ich es geborgt 

erhielt, mit dem Bemerken, Herr Roth sei der Held des Buches, das auch 

pp gelesen, natürlich sich als Helden erkannt habe und danach tagelang 

sehr Nachdenklich und schweigsam gewesen sei. -

Welche Bewandtnis es mit dem bizarr-rätselhaften Namen 

r hat, der mir die Quintessenz des Werkes irgendwie onomato- 
poetisch anzudeu Len scheint, können wohl nur Sie allein, sehr geehrter \ 

Herr Doktor, erklären. Sein grosses Lachen jedoch, das konnten wir, 

seine zahlreichen Freunde von der Septima in Schässburg 1909/10 an bis ' 

zu seiner Deutung und Verklärung durch das Meisterwerk - und auch nachhe: 

bis in die Endnahe seines Erdenwallens hören, genießen und - fast unbe- 

merkt - als kräftigendes Lebenselixier verwerten. -

;ein grosses Lachen erschallte dicht neben mir auf der Schul­

bank, jahrzehntelang in Hermannstadt bei gelegentlichen Besuchen - in 

Freud und Leid - und schließlich trotz dauerndem Ehekrach und -Blend 

in der Anwandlung eines urwüchsigen Galgenhumors, dessen Zeuge gerade 

ich wurde. Er äußerte sich in so abenteuerlicher Weise, dass ich nicht 



umhin konnte, ihn zwercks Bannung drohender Langeweile im auf gezv/unge- 

nrn kommunistischen Lebensleerlauf in einer Skizze zu schildern, - einer 

Skizze, an die der Gute erst recht noch ein Geschichtchen - mit viel , 

Lachen-heften sollte. Auf /uns ch kann ich Ihnen die Skizze übersenden.- 

Das Lachen versiegte erst, als er schwer erkrankte und nur im Spital 

eine seelisch ungestörte Bleibe fand, - am Ende seines in halber Narren­

freiheit durchkämpften und genossenen Lebens.

Mit Hochachtung und besten Grüssen

NA ,


